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Protokall DIiSpiritualität
Statt "diakonische" Bildungsinhalte abzugrenzen DZW. Lernsequenzen
testzulegen, ZOQC 0S UNsere Gruppe VOT, die Kriterien eines "diakonti-
schen Stils" ZU diskutieren, der als unabdingbare Basis pastoraler ÄAr-
beit und Ausbildung postuliert wurde. Wir fragten VOT allem ach den
Bedingungen einer "Oliakonischen Spiritualität” und deren methodi-
schen Implikationen.
unacns wurde die rage ach dem Sinn dieser Begriffsbildung laut
Was kann "diakonale Spiritualität” heißen? Ist SN Ine weitere überflüs-
sige Ausweitung des Diakoniebegriffs? Ein zusätzlicher Gesinnungsan-
spruch? Eine Leerformel? esag sie mehr als das Wort “  christliche
Spiritualität”®
Wir bald klar, daß es sich tatsächlich Ine Tautologie
handelt Christliche Spiritualität ist immer diakonisch oder ist
keine. Dennoch könnte das D Attribut "diakonisch"” einen herme-
neutischen Schlüssel!l bisher her verborgenen egen christlicher
raxıs z.B auf der ene VOon emenmde und ihren Substrukturen
lefern.
Solche Wege könnten z B esienen

In klaren ptionen der Gemeindepastoral zugunsten benachte!l-
igter Gruppen (Welchen Gruppen sStie das Pfarrheim offen?
elche rwartungen soll die Pfarrjugen ernullen eliche Fa-
milie besucht der Pfarrer Erstkommuniontag” Uu.V.a.) Diese
ptionen Ssind wesentlich konkreter als ine allgemeine "Option
für die Armen“ und können weh tun
In einer Hreiteren zeptanz und Legitimierung der kirchlichen
Mitarbeiter In den SOC diakonischen Feidern (Sozialpädago-
gen, Jugendpileger, Erzieher/-innen USW.) Sie fallen oft aus
dem Gesichtskreis der Mitarbeiter n der SOC astiora völlig
heraus, Ja en vieltacC hne Mission Oder el Mühe,
sich selbst als solche Z verstehen ("anonyme jakonie”). ES
ware m.E uch Ine Überlegung werT, welche gemeinsamen
emenite Von Aus- und Fortbildung SOWIEe welche orm g —
meinsamer Verantwortung für die Mitarbeiter Von lakonile und
astora| denkbar waren Aber hier eireien Wır ohl otales
Neuland
In einem Versuch, das Amt des Diakons aurf Ine reitere
theologische Grundlage stellen. a  el kann NnIC arum
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gehen den Diakon als Feigenblatt für EIW. enliende Ge-
meiIndediakonie verwenden sondern ihn der für ihn ohl
eigentlichen Vermittlerposition zwischen den verschiedenen
Feldern der aslora| akzeptieren und stärker aufzuwerten.
(Ähnliche Bemühungen müßten ohl uch der Rollle der ande-
ren pastoralen Mitarbeiter/-i en NnsSOo sollte Nach-
rucC auf [.  1771 "diakonalen anständigen faıren und VeTl-
antwortungsvollen mgang den Bewerbern für pastorale
er! werden m”

ule wurde och Bitte an die Dozenten der Pastoraltheologie
geäußert die offene und kontroverse Diskussion Funktion und Trä-
ger die nhalte der jakonie ihren Hochschulen NIC VeT-
schweigen oder voreilig harmonisieren sondern Dei und mIT den
Studenten/-innen weiterzuführen
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